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der
U

rsprung

D
ie

H
erren

von
S

chönburg
w

aren
die

G
ründer

der
Stadt.

Sie
errichteten

zw
ischen

1170
und

1180
eine

B
urg

auf
einem

B
ergsporn

in
der

N
ähe

des
Flusses

M
ulde.

Sie
bildete

den
A

nfang

derB
esiedelung.

Später,
im

15.Jahrhundert,
w

urde
die

Burg
zu

einem
spätgotischen

W
ohnschloss

um
gebaut,

dem
Schloss

H
interglauchau.

E
rnstII.

von
Schänburg-G

lauchau
lie

ß
von

1527

bis
1534

das
Schloss

Forderglauchau
errichten,

w
obeidie

O
rtsbestim

m
ung

„vorn“
dam

als
m

it

F
“

geschrieben
w

urde.

S
eitdieserZeitbefindetsich

in
G

lauchau
eine

architektonische
B

esonderheit,
näm

lich
eine

D
oppeischlossanlage.

N
ach

R
odung

des
B

urghanges,
Ende

des
12.

Jahrhunderts,
siedelten

sich
H

andw
erker

an

und
bebauten

das
G

ebietam
F

uße
der

Burg.
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G
lauchau,die

heutige
G

roße
Kreisstadt,

erstreckt

sich
in

S
üdw

estsachsen,
an

den
E

rzgebirgsaus

läufern
und

an
derZw

ickauerM
ulde.

Im
Jahr

1240
erfolgte

die
erste

urkundliche

E
rw

ähnung,
w

obei
der

N
am

e
„G

lauchau“

erstm
als

im
Jahre

1335
in

E
rscheinung

trat.

•
~

~
!
_

•
‚
~

~
.•~

.
•

-
.

L
‘
~

$
~

Foto
oben:

Stadtansichtaus
R

ichtung
W

esten

Foto
unten:

Blick
aufdie

Schlösser
H

inter-
und

Forderglauchau
von

Friedrich
A

ugustW
ünschm

ann
ca.

1840/50

~
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G
eorg/us

A
gricola

B
ereits

im
15.Jahrhunderthatten

sich
Tuchw

e

berzu
einerZunftzusam

m
engeschlossen.

S
pätergesellten

sich
noch

w
eitere

H
andw

erks-

innungen
hinzu,

w
ie

z.
8.

Schum
acher.

D
en

G
rundstein

zur
industriellen

E
ntw

icklung

legten
die

H
andw

erksm
eister.

W
eberstellten

aufH
andw

ebstühlen
W

aren
her,

die
sie

aufden

M
arktbrachten.

Späterarbeiteten
sie

fürM
anu

fakturen,
aus

denen
sich

bald
Fabriken

e
n

tw
i

ckelten.

N
eben

W
ebereien

entstanden
Färbereien

und

A
ppreturanstalten,

und
es

gründeten
sich

B
e

triebe
derM

etallindustrie
sow

ie
derSeifen-und

Lederherstellung,
aber

auch
die

K
lapphut

herstellung
w

arfür
G

lauchau
dom

inant.

Im
Jahr

1446
w

urde
G

eorgius
A

gricola

(ursprünglich
Bauer)

in
G

lauchau
geboren.

Er

ist
der

grö
ßte

SQ
hn:de,~

Sta~dt~
an

der7‘~1u1de.

A
gncola

giltals
Beg,~underderM

ineralogie
und

derB
e

gbaukunde;
lf~n1&~h~2O

O
5

~‘vird
ihn

seine

G
~b~,rtsst~dt~a

la~ss‚eh
seines

0
ede

J~ges

b~Jsbnders
~

:—

II
1

~I
~

1
il~lII~

j
1

‘

Ein
Segen

fürdie
w

eitere
E

ntw
icklung

derStadt

w
ar

die
A

nbindung
an

das
E

isenbahnnetz.
Im

Jahr
1858

w
urde

die
S

trecke
C

hem
nitz

—

G
lauchau

—
Zw

ickau
eingew

eiht.

die
E

nergie

In
dieserZeitentstanden

auch
die

W
urzeln

einer

eigenen
S

trom
-

und
G

asversorgung
durch

die

G
ründung

derG
asanstaltim

Jahr
1857

und
der

städtischen
Licht-und

K
raftw

erke
im

Jahr
1896.

D
iese

E
inrichtungen

w
aren

der
G

rundstein
der

heutigen
S

tadtw
erke,

die
sich

im
Jahr

1992
neu

gründeten.

1
G

lauchau
t

S.

St~t~r
tangang

~
N

nuI,nltnn.
-

—

1
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M
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.4
‚nachi
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A
nsichtaufSchlösserkom

plex
und

W
ehrdigt

G
lauchauer

G
asom

eter
und

Belegschaft
des

G
asw

erkes
um

1925
Foto

links:
unten

1

~
:
1

‘
~

‘
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n
4
~

—
~

.
~
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~
d

~
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Foto
rechts:

Firm
ensitz

derS
tadtw

erke
G

lauchau
D

ienstleistungsgesellschaft
m
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Leben
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W
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Foto
oben:

Bau
des

Bürogebäudes
der

Firm
a

Bössneck
&

M
eyer

am
Scherbergplatz

Foto
unten:

im
Bau

befindliche
Scherbergbrücke

1922/23
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G
lauchau

w
urde

im
19.

Jahrhundö
rtzu

einer

Industriestadtm
itw

achsender
Einw

ohnerzahl.

D
ie

Stadtbreitete
sich

in
alle

H
im

m
&

srichtungen

aus,
w

as
zu

einer
aufstrebende,n

B
~utätigkeit

führte.
N

eue
W

ohngebiete
entstanden,

w
ie

zum

Beispielaufdem
Scherberg

und
das

Villenviertel.

A
uch

angrenzende
G

erneinden~
w

urden
ö~idie

S
tadt

integriert,
w

ie
G

esau,
Jerisau,

S
chö

n

börnchen,
H

öckendorf,A
lbertsthalund

R
othen

bach.

D
ie

M
ulde

und
verschiedene

B
äche

sow
ie

M
ühigräben

und
Schluchten

m
ussten

überbrückt

w
erden,

um
die

E
rw

eiterung
ständig

fortführen

zu
können.

So
w

urde
die

StadtG
lauchau

aufsieben
H

ü~eln

gebaut,
w

as
beiden

B
ürgern

in
den

späteren

Jahren
zu

Stolz
führte.

Sie
sahen.sich

in
~uter

G
em

einschaftm
itden

Städten
Jerusalerr~

P~ris~

M
eißen

und
Bam

berg,
aberauch

R
om

,
die

sich

ebenfalls
aufsieben

H
ügeln

ausbreiten.

Kurz
nach

der
W

ende
zum

20.
Jahrhundert

erhielt
G

lauchau
den

ehrenvollen
N

am
en

G
ar

tenstadt.
D

ie
G

ründelanlagen
w

urden
in

der

zw
eiten

H
älfte

des
19.Jahrhunderts

angelegt,

und
nach

dem
ersten

W
eltkrieg

entstanden
m

it

derw
eiteren

Bebauung
noch

viele
G

rünanlagen,

w
ie

der
O

sw
ald-S

eyfert-P
ark

am
Bahnhof,

das

R
osarium

,
der

C
arolapark,

der
B

ürgerpark
und

auch
das

Stauseegelände.
Es

entstanden
auch

viele
Schrebergarten-Kolonien,die

zurw
eiteren

A
ufw

ertung
der

G
artenstadtführten.

Foto
rechts

oben:
Im

pression
am

Stausee

Foto
rechts

unten:
R

osarium
um

1925

Foto
links:

R
osarium

2004
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G
lauchau

w
urde

im
19.

Jahrhundertzu
einer

Industriestadtm
it

w
achsenderEinw

ohnerzahl.

D
ie

Stadtbreitete
sich

in
alle

H
im

m
elsrichtungen

aus,
w

as
zu

einer
aufstrebenden

B
autätigkeit

führte.
N

eue
W

ohngebiete
entstanden,

w
ie

zum

Beispielaufdem
Scherberg

und
das

Villenviertel.

A
uch

angrenzende
G

em
einden

w
urden

in
die

S
tadt

integriert,
w

ie
G

esau,
Jerisau,

S
chö

n

börnchen,
H

öckendorf,A
lbertsthalund

R
othen

bach.

D
ie

M
ulde

und
verschiedene

B
äche

sow
ie

M
ühlgräben

und
Schluchten

m
ussten

überbrückt

w
erden,

um
die

E
rw

eiterung
ständig

fortführen

zu
können.

So
w

urde
die

StadtG
lauchau

aufsieben
H

ügeln

gebaut,
w

as
beiden

B
ürgern

in
den

späteren

Jahren
zu

S
tolz

führte.
Sie

sahen
sich

in
guter

G
em

einschaftm
itden

Städten
Jerusalem

,
Paris,

M
eißen

und
Bam

berg,
aberauch

R
om

,
die

sich

ebenfalls
aufsieben

H
ügeln

ausbreiten.

Kurz
nach

der
W

ende
zum

20.
Jahrhundert

erhielt
G

lauchau
den

ehrenvollen
N

am
en

G
ar

tenstadt.
D

ie
G

ründelanlagen
w

urden
in

der

zw
eiten

H
älfte

des
19.Jahrhunderts

angelegt,

und
nach

dem
ersten

W
eltkrieg

entstanden
m

it

derw
eiteren

Bebauung
noch

viele
G

rünanlagen,

w
ie

der
O

sw
ald-S

eyfert-P
ark

am
Bahnhof,

das

R
osarium

,
der

C
arolapark,

der
B

ürgerpark
und

auch
das

Stauseegelände.
Es

entstanden
auch

viele
Schrebergarten-Kolonien,die

zurw
eiteren

A
ufw

ertung
der

G
artenstadtführten.

das
Leben

das
W
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Foto
oben:

Bau
des

Bürogebäudes
der

Firm
a

Bässneck
&

M
eyer

am
Scherbergplatz

Foto
unten:

im
Bau

befindliche
Scherbergbrücke

1922/23

Foto
rechts

oben:
Im

pression
am

Stausee

Foto
rechts

unten:
R

osarium
um

1925

Foto
links:

R
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2004
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Foto
oben:

H
edrichw

erk

Foto
unten:

H
edrichw

erk
um

1910

~
1

~
.
~

‘
.
.

•
1,

1II
~

:

die
B

ildung

1
~

~
~

Vom
H

edrichw
ehr

aus
w

urde
das

W
asserzu

den
Turbinen

des
H

edrichw
erkes

geführt,
um

bereits
A

nfang
des

20.
Jahrhunderts

S
trom

zu

erzeugen.
D

urch
dam

als
schon

m
oderne

ve
r

tragliche
R

egelungen
zw

ischen
H

errn
H

edrich

und
dem

Städtischen
Licht-und

KrafM
.‘erk

w
urde

bereits
die

überschüssige
W

asserkraft
in

das

vorhandene
V

ersorgungsnetz
eingespeist.

die
W

asserkraft

H
einrich-C

arlH
edrich

kaufte
im

Jahr
1883

in

derN
ähe

des
Stauseegeländes

und
derG

ründe!

anlagen
den

W
ehrgarten

von
der

H
errschaft

H
in

terglauchau,
um

den
M

ühlgraben
zu

verlän

gern.
Erlegte

an
der

M
ulde

vier
W

ehrdäm
m

e

an,
um

ein
geringeres

G
efälle

der
M

ulde
zu

erreichen.

II

N
ach

1850
entw

ickelte
sich

in
G

lauchau
das

V
ereinsleben

und
schon

in
der

M
itte

des
19.

Jahrhunderts
begann

sich
ein

Theaterleben
zu

entfalten.
Im

Jahr
1922

konnte
das

S
tadttheater

eingew
eiht

w
erden.

1894
beschloss

der
R

at
die

G
ründung

einer

öffentlichen
B

ibliothek.

A
uch

die
B

ildung
entw

ickelte
sich.

So
gab

es

A
nfang

des
20.Jahrhunderts

dreiBürgerschulen

und
die

R
ealschule.

A
m

1.
N

ovem
ber

1898
erfolgte

die
E

röffnung

der
B

auschule
in

G
lauchau

und
1905

w
urde

in

G
lauchau

die
erste

D
achdeckerschule

D
eutsch

lands
gegründet.

Im
Leben

von
G

lauchau
w

aren
Kriege,

W
etter-

katastrophen
und

Brände
aberauch

K
rankheits

epidem
ien

H
em

m
nisse

derE
ntw

icklung.

Foto
links:

Foto
rechts:

11

G
eorgius-Agricola-G

ym
nasium

-G
lauchau

Eingangsbereich
Stadttheater
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i
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die
B

esonderheiten

.‘.~
,

3

i~
~

•
-

1
‘

-
-

-
~

-~
~

~
-
t

;
.
~

-
.

L
.

:-
•

—
‚-

.

Eine
G

lauchauerB
esonderheitdarfnichtuner

w
ähntbleiben,

das
unterirdische

G
angsystem

,

die
Höhler.

Sie
dienten

seitdem
M

ittelalterals

Lagerräum
e

und
Bierkeller.

Fastdas
gesam

te

S
tadtzentrum

ist,,unterhöhlt“.
D

as
führte

in
der

V
ergangenheit

ö
fters

zu
S

traßeneinbrüchen,

w
enn

W
asserden

unterirdischen
Löslehm

u
n

kontrolliert
verflüssigte.

In
den

letzten
Jahren

w
urde

durch
E

inrichtungen
der

sächsischen

Bergsicherung
die

gefährlichen
Stellen

bergm
än

nisch
ausgebautund

auch
B

esuchern
zugängig

gem
acht.
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Leipziger
Platz

um
1987

VEB
S

pinnstoffw
erk

“O
tto

B
uchw

itz“

die
D

D
R

-Z
eit

N
ach

dem
2.

W
eltkrieg,

besonders
unter

der

sozialistischen
Staatsdiktaturin

derDDR,w
urden

die
innovativen

U
nternehm

erzu
einerverordne

ten
V

erstaatlichung
ihrerB

etriebe
gezw

ungen.

G
roße

U
nternehm

ensverbände,
die

Kom
binate,

entstanden.
D

ie
S

chw
erfälligkeitdieserkonstru

ierten
G

roßbetriebe
m

ituneffizienterVerw
altung

führten
dazu,

dass
die

U
m

setzung
derschnell

erforderlichen
A

nforderungen
des

M
arktes

nicht

m
ehr

leistbar
w

urden.
A

uch
dies

w
ar

ein
M

e
i

lenstein
zur

W
ende.

D
iese

politische
W

ende
Ende

der
achtziger

Jahre
des

vorigen
Jahrhunderts

vollzog
sich

auch
in

G
lauchau

in
allen

D
etails.

n
~~

I
1

1
-•

.
_

_
_

_
_

_

O
ftistdie

Zw
ickauer

M
ulde

über
die

U
ferg

e

treten
und

überschw
em

m
te

g
ro

ße
Teile

der

U
nterstadt,

so
1924,

1925,
1954

und
zuletzt

im
Jahr

2002,
trotz

des
Ende

der
zw

anziger

Jahre
angelegten

H
ochw

asserschutzssystem
s

m
itderFlutrinne.

A
uch

im
ersten

und
zw

eiten
W

eltkrieg
m

ussten

viele
G

lauchauerihrLeben
lassen.

Im
20.

Jahrhundertentw
ickelte

sich
G

lauchau

zu
einem

w
ichtigen

Zentrum
der

Textilindustrie

und
des

M
aschinenbaus

in
S

üdw
estsachsen.

Viele
kreative

U
nternehm

er
entw

ickelten
für

G
lauchau

typische
textile

E
rzeugnisse

m
itb

e

sondererM
usterung,

die
sich

w
eltw

eitverbrei

teten.
A

ber
auch

viele
andere

K
onstrukteure

und
Form

gestalter~
die

heute
kaum

noch
jem

and

kennt,
verbreiteten

Fortschrittderaus
G

lauchau

kam
.

~
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Foto
links:

H
ochw

asser
2002,

Überschw
em

m
ung

derAutobahn
A4

Foto
rechts:

Bau
der

Flutrinne
1927/1

932

Foto
oben:

Foto
unten:
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Foto
links:

Entw
icklung

im
Industriegelände

G
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N
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Foto
rechts:

N
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agen-D
istribution
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A
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m
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die
E

rneuerung

1995
konnte

nach
einerG

enehm
igungsodyssee

die
E

nergieversorgung
m

itS
trom

und
G

as
b

e

ginnen.

In
dieserZeithatsich

die
einstige

Industriestadt

grundlegend‘~erändert.~ls
Zentrum

der
Textil

industrie
durchlebte

G
lauchau

in
~en

neunziger

Jahren,
also

Ende
des

20.
Jahrhunderts,

einen

industriellen
W

andel.
Es

entstand
ein

W
irt

schaftsstandortm
itZukunft.

G
lauchau

gestaltete
sich

fürdie
R

egion
zu

einem

bevorzugten
S

tandortderIndustrie,
des

G
ew

er

bes,des
H

andw
erks

und
derLogistik

im
Zeichen

des
V

olksw
agenstandortes

Zw
ickau-M

osel,

unm
ittelbar

vorden
Toren

derStadt.

~r-
t
~

D
iese

E
ntw

icklung
w

ird
vom

O
berbürgerm

eister

der
seit

1994
„G

ro
ße

n
K

reisstadt
G

lauchau“

und
seiner

V
erw

altung
nach

besten
K

räften

gefördert,nichtzuletztbeiderE
ntw

icklung
eines

G
üterverkehrszentrum

s
m

itgroßzügigen
G

ew
er

begebieten
m

it
G

leisanschluss,
die

gutausge

lastetsind.

In
früh

erkannterkom
m

unalerVerantw
ortung

von

B
ürgerm

eister
Karl-O

tto
S

tetter
und

den
S

tadt

verordneten
w

urde
bereits

1990
die

Idee
geboren,

die
E

nergieversorgung
in

G
lauchau

w
ieder

in

städtische
Hände

zu
nehm

en
und

beschlossen
im

.v••
‘~

Jahr
1991

die
G

ründung
eigenerStadtw

erke.

H
ierbei

m
usste

auch
das

A
ltverm

ö
gen

der

Energieversorgung
m

itden
„D

D
R

-Schulden“,
w

ie

zum
B

eispieldas
H

eizw
erk

R
einholdshain

m
it

~
‘,

11
M

io.
D

M
,

übernom
m

en
w

erden.
.
-

B
ereits

1992
kam

es
zu

ein
~zugsl~.Q

rtrag
~

zw
ischen

der
W

intershallG
rrbH.~(

1
~

e
-

den
S

tadtw
erken

G
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D
am

itv~ar~ein
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die
Z

ukunft

G
lauchau

istaber
nichtnur

Industriestandort,

sondern
auch

Sitz
derB

erufsakadem
ie.

M
itihr

pflegt
die

S
tadtverw

altung
eine

enge
Z

usam

m
enarbeit,

um
das

P
otentialjunger

M
enschen

fürFreizeit,
Einkauf,

G
astronom

ie
und

auch
für

den
W

ohnungsm
arktzu

nutzen.

D
ie

G
lauchauer

S
chullandschaft

ist
breit

g
e

fächert.
In

TrägerschaftderS
tadtbefinden

sich

fünfG
rundschulen,zw

eiM
ittelschulen

und
ein

G
ym

nasium
.

Eine
europäische

G
rundschule,

in

freierTrägerschaft,erw
eitertseit2003

die
Vielfalt

der
B

ildungsm
äglichkeiten.

In
den

M
ittelschulen

kann
den

S
chülern

das

technische,sportliche,
w

irtschaftliche,
das

haus-

w
irtschaftliche

und
das

sprachliche
P

rofilange

boten
w

erden.

‘1
S

a
M

M
‘~

‘

A
m

G
ym

nasium
bestehtdie

M
öglichkeit,

zw
i

schen
dem

m
athem

atisch/naturw
issenschaftl

ichen
oderdem

sprachlichen
P

rofilzu
w

ählen.

H
ier

w
urden

in
den

vergangenen
Jahren

auch

die
W

erkräum
e

neu
gestaltetsow

ie
die

C
hem

ie-

und
P

hysikkabinette
erneuert.

E
inen

hohen
S

tellenw
ert

für
die

zukünftige

E
ntw

icklung
G

lauchaus
nim

m
t

die
A

rbeit
m

it

derJugend,
als

w
ichtigstes

Kapitalfür
die

Z
u

kunft,
ein.So

sollen
m

itdem
gew

ählten
Jugend-

stadtrat
die

Jugendlichen
frühzeitig

m
it

den

dem
okratischen

S
pielregeln

vertrautgem
acht

w
erden.

Foto
links:

BA-Studenten
erhalten

das
D

iplom

Foto
rechts:

Spieletag
der

Stadtw
erke

G
lauchau

m
it

Fahrradhelm
übergabe

an
alle

Schulanf~nger
derStadt

G
lauchau

ist
ein

O
rt

in
einer

Landschaft
m

it

großer
Vielfaltan

natürlicherSchönheit.A
us

der

V
ogelperspektive

gesehen
istes

eine
S

tadtim

G
rünen.

W
erfrüherdurch

G
lauchau

reiste,
ob

m
itdem

Zug
oderm

itdem
A

uto,
rüm

pfte
die

N
ase,

da

es
nach

S
chw

efelkohlenstoffauf
G

rund
der

V
iskoseproduktion

im
ehem

aligen
S

pinnstoff

w
erk

roch.
H

eute
w

urden
alle

kontam
inierten

H
interlassenschaften

fastzu
100%

saniertund

ein
neuer

Industriestandortkonnte
dorte

n
tw

i

ckeltw
erden.

A
ufihm

siedelte
sich

dergrö
ßte

externe
Zulieferer

von
V

W
die

U
nternehm

ens-

gruppe
S

chnellecke,
an.

A
ufdiesem

G
elände

arbeiten
heute

m
ehr

M
enschen

als
vor

dem

Jahr
1990.
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die
U

m
w

elt

In
der

Vergangenheitw
urde

derw
irtschaftliche

R
eichtum

einer
S

tadtan
derZahlihrer

Fabrik-

schlote
gem

essen.
H

eute
existiertlobensw

erter

W
eise

ein
hohes

U
m

w
eltbew

usstsein,
w

as

auch
zur

Initialzündung
für

W
issenschaft

und

Technik
führte.

D
ieserA

ufgabe
stellten

sich
auch

die
Stadtw

erke

und
stellten

1993
das

H
eizhaus

in
der

S
ach

senallee
von

Kohle
aufErdgas

um
und

G
lauchau

konnte
aufatm

en
und

w
urde

von
einer

der

grö
ßten

„D
reckschleudern“

befreit.

—

.1:1
i

I‘...:~
‘.

.t~
.‘

~

~
!~

‘
~

7‘

II

•
:L

,.
~

•)—
••—

~
~

~
•
‘
•
•
•
~
:
~

‚

i
i
.
.



die
K

ultur
die

S
chlösser

~~tj

L-
l
t

‘~~:
~

Schloss
Forderglauchau

Besucherinnen
in

der
G

alerie
“A

rt
G

luchow
e“

Foto
rechts

unten:
M

useum
und

Kunstsam
m

lung
Schloss

H
interglauchau

D
elegation

aus
Iserlohn

~
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Foto
links:

W
eihnachtsm

arktaus
vergangenen

Tagen
aufdem

G
lauchauer

M
arkt,

G
em

älde
von

Erich
Fraaß

Foto
oben:

W
eihnachtsm

arktheute
in

den
Schlössern

Forder
und

H
interglauchau

D
orthaben

M
useum

und
Kunstsam

m
lung,

eine

G
alerie,

die
S

tadt-
und

K
reisbibliothek

und
die

K
reism

usikschule
ihrD

om
izil.

In
den

vergangenen
Jahren

konnten
an

der

S
chlossanlage

g
ro

ße
S

anierungsm
aßnahm

en

durchgeführtw
erden.

D
ie

Stadterhieltaus
dem

B
und-Länder-P

rogram
m

„K
ultur

in
den

neuen

Ländern“
Förderm

ittel.

So
konnten

säm
tliche

D
ächerderSchlossanlage

neu
gedecktw

erden
und

auch
die

H
eiztrasse

zw
ischen

den
beiden

S
chlössern

neu
verlegt

w
erden.

G
lauchau

istabernichtnurein
lndustriestandort,

sondern
bietetim

m
er

m
ehr

M
ö

glichkeiten
für

Kultur-,
Tages-

und
G

eschäftstourism
us

sow
ie

Freizeitund
Erholung.

N
urw

enige
M

inuten
vom

R
atshofentfernt,

der

als
m

odernes
K

om
m

unikations-
und

V
erw

al

tungszentrum
m

itG
eschäften

und
G

astronom
ie

im
Jahr

1995
fertiggestellt

w
urde,

laden
die

S
chlösserForder-

und
H

interglauchau
zu

einer

R
eise

in
die

V
ergangenheitein.

1
1

ii
I
I

II
L

Ifl

B
eim

jährlich
stattfindenden

S
chlossspektakel,

einem
derH

öhepunkte
des„G

lauchauerKultur-

som
m

ers“
w

ird
für

ein
W

ochenende
die

Zeit

zurückgedreht,
und

in
derA

dventszeitbesuchen

Tausende
aus

nah
und

fern
den

historischen

W
eihnachtsm

arktin
den

Schlosshöfen.

-
~

lt
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Foto
links:
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die
K

irchen

In
unm

ittelbarer
N

ähe
des

S
chlosskom

plexes

befindetsich
die

St.
G

eorgenkirche,
deren

erste

urkundliche
E

rw
ähnung

aufdas
Jahr

1256
zu

rückgeht.

Foto
links:

Foto
rechts:

H
intergrund:

Siberm
ann-O

rgel

G
eorgen

Kir
ei

ic
t

Katholische
Kirche,

Foto
um

1975

Von
außen

besitztdie
St.

G
eorgenkirche

schon

ein
schönes

Antlitz,
seitEnde

des
Jahres

2004.

ZurZeitw
ird

das
G

otteshaus
um

fassend
saniert,

w
as

durch
die

U
nterstützung

derS
tadtim

R
ah

m
en

des
P

rogram
m

es
zurstädtebaulichen

E
r

neuerung
m

öglich
w

urde.

D
erbekannte

sächsische
O

rgelbaum
eisterG

ott

fried
Silberm

ann
schuffürdie

St.
G

eorgenkirche

eine
„Königin

der
Instrum

ente

D
urch

U
nterstützung

derG
lauchauerStadtw

erke

istes
m

öglich
gew

orden,
das

S
chloss

F
order

glauchau
und

die
St.

G
eorgenkirche

w
ährend

derD
unkelheitanzustrahlen,

w
as

beim
abend

lichen
B

um
m

eln
eine

ganz
außergew

ö
hnlichen

A
tm

osphäre
verm

itttelt.

Ein
historisches

S
tadtzentrum

w
äre

ohne
ein

historisches
R

athaus
undenkbar.

V
erm

utlich

schon
um

1400
entstand

das
erste

R
athaus,

das,
nachdem

es
von

m
ehreren

Bränden
heim

gesuchtw
urde,

sein
jetziges

G
esichterst

1818

erhielt.

A
ber

das
G

lauchauerR
athaus

istnichtnurse

hens-
sondern

auch
hörensw

ert.
Ein

G
locken

spielaus
M

e
ißn

e
r

Porzellan
im

R
athausturm

verzaubert
m

it
seinen

K
längen

nicht
nur

die

G
lauchauer,

sondern
auch

ihre
G

äste.

dl
~

das
Ze

trum

D
as

S
tadttheaterim

Stildes
A

rtD
eco,

in
unm

it

telbarer
N

ähe
des

S
tadtkerns

gelegen,
istm

it

seinem
einzigartigen

Flairw
eitüberdie

R
egion

m
itseinerum

fangreichen
Veranstaltungspalette

bekannt.

~
0

~
-
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f
~
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j

II

.t.z
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~1F

~

N
och

vieles
gibtes

im
S

tadtzentrum
zu

entde

cken.
Kulturhistorische

S
ehensw

ürdigkeiten
und

architektonisch
w

ertvolle
G

ebäude
prägen

das

S
tadtbild.

Foto
links:

R
athaus

und
W

ochenm
arktum

1925

II

r

~

Foto
rechts:

Stadttheater
ilih



die
S

tadt

G
lauchau

bietetneben
H

istorie
und

K
ulturauch

zahlreiche
M

ö
glichkeiten

zuraktiven
Erholung.

Seies
im

m
odernen

Freibad,
beieinem

S
pazier

gang
durch

eine
derzahlreichen

innerstädtischen

Parkanlagen
oder

durch
das

l7ergehege,
beim

W
andern

im
N

aherholungsgebietS
tausee

m
i

über40
ha

W
asserfläche

oderaufden
60

km

m
arkierten

W
andeiw

egen
bieten

sich
optim

ale

E
rholungsm

äglichkeiten.

zentrum
konzentrieren.

B
eiallen

S
tadtentw

icklun
gen

ist
es

schon
zu

einerguten
Tradition

gew
orden,

dass
die

G
e

danken
und

die
M

einungen
der

B
ürgerschaft

gefragtsind.
A

uch
in

Zukunftsolldas
M

itspra

cherecht
erm

ö
glicht

w
erden

und
sind

gute

G
edanken

gefragt,
das

ist
und

bleibt
das

Ziel

der
G

lauchauerK
om

m
unalpolitik.

die
A

ussicht

D
iese

G
edanken

zu
„G

lauchau
im

W
andelder

Z
eiten“

erheben
natürlich

keinen
A

nspruch
auf

V
ollständigkeit.

D
eshalb

sind
w

eitere
aktuelle

Inform
ationen

zur
G

roßen
K

reisstadtG
lauchau

und
zum

Veranstaltungsangebotauch
im

Internet

unter
w

w
w

glauchau.de
abrufbar.

G
lauchauim

W
andelder

Z
eiten“

h
e

ißt,
dass

sich
die

G
roße

KreisstadtG
lauchau

im
m

erw
eiter

entw
ickelt.

D
ie

Investitionstätigkeit
der

S
tadt

sollsich
in

den
nächsten

Jahren
aufdas

Stadt-

—
i~

‚v~
—

In
G

lauchau,
Sitz

des
Kreises

C
hem

nitzerLand

ist,
leben

heute
ca.26.000

E
inw

ohneraufeiner

Fläche
von

ca.
51

Q
uadratkilom

etern.
D

iese

gew
altige

A
usdehnung

istnichtzuletztaufdie

freiw
illige

E
ingem

eindung
der

selbständigen

G
em

einden
N

iederlungw
itz,

R
einholdshain

und

W
ernsdorfim

Jahr
1992

zurückzuführen.
Eine

Eingem
eindung

auffreiw
illigerBasis

w
ardam

als

ein
N

ovum
im

FreistaatSachsen.

Foto
links:

Som
m

erbad

Foto
rechts:

Tiergehege
am

C
arolapark
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die
Idee

D
ie

G
eschichte

derS
tadtw

erke
begann

im
Jahr

1857
m

itder
G

ründung
der

G
asanstalt.

Schon
im

M
ärz

1896
beschlossen

derS
tadtrat

und
die

S
tadtverordneten

G
lauchaus

den
Bau

eines
E

lektrizitätsw
erkes.

Es
firm

ierte
später

unter
‘,,S

tädtische
Licht-

und
K

raftw
erke“.

ö,
..‚‚‚I

1~m
01.A

pril.1925
w

urde
die

U
berlandw

erke

‘
.
.
~

G
lauchadAG

ge‘~ründet.
D

iese
versorgte

bereits

1926‘ül3er
die

S
t~dtgrenzen

hinaus
auch

m
it

elektrisch‘erEn~rgie.

~
Seitden

5üigerJahren
des

vorigen
Jahrhunderts‘

gab
es

die
unterschiedlichsten

K
onstellationen•

und
R

echtsform
en

der
E

nergiebereitstellung~

die
ihren

Sitz
im

m
eraußerhalb

G
lauchaus

hatten‘s

und
g

ro
ße

Territor~n.ver.~orgten~
flf~

)

B
~

r~
m

e
ist~

r‘K
arl-O

ito‘S
tetteründ

die
S

tadt

verordneten
hatten

bereits
1990

die
Idee,

die

E
nergieversorgung

w
iederaufeine

kom
m

unale

Basis
zu

stellen
und

beschlossen
dann

im
Jahr

1991
die

G
ründung

eigenerS
tadtw

erke.

B
ereits

am
04.

M
ärz1992

hatdie
Stadt,

dam
als

w
eitvorau~blickend,

den
E

rdgasbezugsvertrag

m
it

W
intershall

E
rdgas

H
andelshaus

G
m

bH

abgeschlossen.

(
~

.
.

Versorgungsgebietdes

A
m

13.05.1992
erfolgte

die
A

nm
eldung

der

G
esellschaftzum

H
andelsregister.

Zum
ersten

G
eschäftsführer

w
urde

am
28.

Februar
1992

D
r-Ing.

M
atthias

N
ölcke

durch
die

S
tadtverord

netenversam
m

lung
gew

ählt
und

bestellt.

Es
erfolgte

die
U

m
stellung

von
Stadt-aufErdgas

und
endlich

w
ar

es
im

Jahr
1993

gelungen,

G
lauchau

von
einerseinergrö

ßten
D

reckschleu

dem
zu

befreien.
D

as
H

eizw
erk

in
der

S
ach

senallee
w

urde
aufErdgas

um
gestelltund

ver

sorgtseitdem
das

W
ohngebietSachsenallee,

die
JöllenbeckerStr

und
die

„Sachsenlandhalle“.

Eine
O

dyssee
der

G
enehm

igungsverfahren

begann.

~etforgusgs~cM
et

t:71

1
1

1
lt.,

E
rstam

30.06.1994
bekam

en
die

S
tadtw

efke,.

nach
vorher‘urnfangreich

zu
erIedigei~derA

rbei

ten,
die

G
enehm

igung
fürdie

Strom
vers6r~iung

und
am

01.07.1994
fürdie

G
asversorgung

erteilt

A
m

0
1.06.1995

konnten
die

S
tadtw

erke
die

Strom
-und

G
asversorgung

in
derStadtG

lauchau

und
in

den
zw

ischenzeitlich
eingem

eindeten

O
rtschaften

endlich
aufnehm

en.

die
H

urden

Eine
B

esonderheit
w

ar
die

Übernahm
e

des

A
ltverm

ägens
m

it
den

sogenannten
„D

D
R

A
ltschulden

“
.

D
ies

trafdie
S

tadtw
erke

m
itdem

H
eizw

erk
R

einholdshain
und

einerS
chuldenlast

von
11

M
b

D
M

sehrhart.

D
ie

R
egierung

derD
D

R
hatte

im
sogenannten

S
trom

vertrag
m

it
den

großen
w

estdeutschen

V
erbundunternehm

en
vereinbart,

dass
diese

die
in

ihren
V

ersorgungsbereichen
befindlichen

Energieversorgungsanlagen
dauerhaftals

E
igen

tum
erhalten.

Eine
B

eteiligung
der

K
om

m
unen

w
ar

auf49%
beschränkt.

E
igene

S
tadtw

erke

zu
gründen

w
urde

dadurch
behindert.

G
lauchau

zog
m

it
164

S
tädten

und
G

em
einden

vor
das

B
undesverfassungsgericht,

um
ihre

R
echte

durchzusetzen.

A
m

22.12.1992
w

urde
ein

Vergleich
geschlos

sen,
derdie

Übertragung
des

E
igentum

s
an

den

örtlichen
V

ersorgungsanlagen
bestätigte.

N
un

w
arderW

eg
zurBeantragung

derG
enehm

igung

der
S

trom
-

und
G

asversorgung
beim

S
ächsi

schen
S

taatsm
inisterium

für
W

irtschaft
und

A
rbeit

frei,
w

as
im

S
eptem

ber
1993

erfolgte.
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m
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die
P

artnerschaft

E
hem

alige
G

lauchauer,
die

in
der

nordrhein-

w
estfälischen

S
tadtIserlohn

eine
neue

H
eim

at

gefunden
hatten,

knüpften
bereits

kurz
nach

1990
K

ontakte
zur

V
erw

altung
der

S
tadt

G
lauchau,

die
besonders

durch
den

dam
aligen

B
ürgerm

eister
Fischerund

H
auptdezernenten

M
ülleraus

Iserlohn
engagiertverfolgtw

urden.

Iserlohn,
im

Sauerland
gelegen,

hatüber90.000

E
inw

ohnerund
istein

S
tandortdes

M
aschinen

baus,
sow

ie
derM

etallw
aren

und
Textilindustrie.

B
ald

kam
es

zu
einer

S
tädtepartnerschaftm

it

derS
tadtIserlohn,

die
auch

zu
guten

Kontakten

m
itden

S
tadtw

erken
führte.

S
eitN

ovem
ber

1992
sind

die
S

tadtw
erke

Iser

lohn
G

m
bH

an
den

G
lauchauer

S
tadtw

erken

beteiligt.
D

ie
S

tadtw
erke

Iserlohn
leisteten

U
nterstützung

beim
A

ufbau
derS

tadtw
erke

und

im
A

ntragsdschungel
zur

G
enehm

igung
der

A
ufnahm

e
derE

nergieversorgung
beim

S
ächsi

schen
S

taatsm
inisterium

für
W

irtschaft
und

A
rbeitnach

§
5

E
nergiew

irtschaftsgesetz.

M
it

dem
G

eneralkonzessionsvertrag
vom

02.02.1993
erhielten

die
S

tadtw
erke

durch
die

S
tadt

G
lauchau

die
alleinigen

ö
ffentlichen

V
er

sorgungsrechte
fürElektrizitätund

G
as

im
S

tadt

gebietvon
G

lauchau.

U
nterdem

M
otto

„D
avid

schlägtG
oliath“w

urde

eine
effektive

Verw
altung

m
itK

aufm
ännischem

und
Technischem

B
ereich

aufgebaut.

Im
Jahr

1996
entschied

sich
derA

ufsichtsrat

füreinen
Verw

altungsneubau,um
die

zw
ischen

zeitlichen
Provisorien

zu
beenden.

Es
entstand

fürB
ürgerund

Kunden
ein

offenes
und

kunden-

freundliches
H

aus,
w

eIches
1999

erö
ffnetw

u
r

de.
Viele

sind
bis

heute
dortein-und

ausgegan

gen,
auch

anlässlich
derregelm

äßig
stattfinden

den
A

usstellungen,
die

in
Zusam

m
enarbeitm

it

dem
Kunslverein

artgluchow
e

gestaltetw
erden.

S
eitder

W
iedergründung

und
im

Z
usam

m
en

hang
m

itderN
etzübernahm

e
w

urden
ca.50

M
io

Euro
in

die
G

lauchauer
E

nergieversorgung
in

vestiert.
D

ies
w

ar
nurin

Zusam
m

enarbeit
m

it

Firm
en

der
R

egion
m

öglich,
w

as
eine

nicht

unerhebilche
Förderung

des
M

ittelstandes,auch

zukünftig,
bew

irkt.

Im
A

pril
1996

übernahm
en

die
S

tadtw
erke

die

S
traßenbeleuchtung

in
der

G
roßen

K
reisstadt

G
lauchau

und
sind

für
ca.

3000
Leuchten

ve
r

antw
ortlich.

die
E

ntw
icklung

D
ie

S
tadtw

erke
G

lauchau
sind

seit2001
G

esell

schafterderLET
(LiberalEnergy

Trading
G

m
bH

)

m
itSitz

in
M

enden/VVestfalen.
M

itzehn
w

eiteren

S
tadtw

erken
als

P
artnersollam

liberalisierten

E
nergiem

arktetw
as

bew
egtw

erden.
D

ie
S

yn

ergien
aus

derZusam
m

enarbeitsollen
in

Zukunft

fürdie
E

rschließung
neuerM

ärkte
genutztw

e
r

den.
M

itdiesem
E

ngagem
entw

erden
die

B
e

schaffungsm
ö

glichkeiten
für

die
S

tadtw
erke

w
eiteroptim

iert.

Im
Jahr

2004
w

urde
die

Elbe
M

ulde-E
nergie

G
m

bH
von

den
S

tadtw
erken

G
lauchau

und
der

E
nergie

A
G

Iserlohn-M
enden

m
it

dem
Ziel

gegründet,
den

E
nergievertrieb

auch
außerhalb

derR
egion

zu
erm

öglichen.

Foto:

H
err

Dr.
Bergm

ann,
G

eschäftsführer
derS

tadtw
erke

Iserlohn,
überreicht

H
errn

Dr.
Nölcke

ein
Präsent

zum
10-jährigen

Firm
enjubiläum

der
Stadtw

erke
G

lauchau

-
~



die
B

ew
egung

das
Im

pressum
schläge

m
it

einer
W

erbebotschaft
für

die

c~Z~
1~~a~!

~
L4.4

44.

Scheckübergabe
an

den
HSV

G
lauchau

e.V.
zum

4.
Spieletag

derS
tadtw

erke
G

lauchau

G
lauchauer

Innenstadt
in

ganz
D

eutschland

D
ie

S
tadtw

erke
verstehen

sich
auch

als
Förderer

verschickt.

und
Initiator

fürP
rojekte

der
Kunst,

Kultur,
des

S
ports

und
vorallem

derKinder-und
Jugendar-

D
ie

S
tadtw

erke
unterstützen

zahlreiche
S

port

beit.
So

hat
sich

derjährliche
S

pieletag,
der

vereine
und

S
chulen

in
der

S
tadt

G
lauchau,

gem
einsam

m
itderS

tadtverw
altung

organisiert
sow

ie
das

Freizeitparadies,
eine

E
inrichtung

für

w
ird,

zu
einem

E
ventfürKinder

und
Eltern

aus
Kinderund

Jugendliche,
m

itm
ateriellen

Z
uw

en

G
lauchau

und
dergesam

ten
R

egion
entw

ickelt.
dungen,

kosten
freier

E
nergielieferung

für
die

Vereinsräum
e

oder
Trainingsbekleidung.

A
ls

M
itglied

derG
lauchauerlnteressengem

ein-
Seiteinigen

Jahren
haben

die
S

tadtw
erke

eine

schaft
für

H
andel

und
G

ew
erbe

e.
V.

(G
IG

)
neue

Idee
entw

ickelt,
ein

besonderes
P

rojekt

m
achen

sich
die

S
tadtw

erke
auch

für
die

A
uf-

für
S

chulanfänger
-

eine
Fahrradhelm

aktion
-

w
ertung

der
Innenstadtstark.

So
kreierten

sie
füralle

SchulanfängerzurS
icherheitderkleinen

m
ehrere

W
erbem

aßnahm
en.

In
den

letzten
fünf

R
adfahrer.

Jahren
w

urden
m

ehrals
1,5

M
illionen

B
riefum

-
D

ies
w

iderspiegeltauch
den

Slogan
derS

tadt

w
erke

„unsere
Energie

bew
egt

G
lauchau

W
eitere

inl~eressante
Inform

ationen
über

die

S
tadtw

erke
G

lauchau
D

ienstleistungsgesell
t.~

u
.

1
schaft

m
bl(l

sind,
unter

w
w

w
.sta

d
tw

e
rke

\
.

glauchau4~
u

finden.

.~oo

H
ergestellt:

im
A

uftrag
derS

tadtw
erke

G
lauchau

D
ienstleistungsgesellschaftm

bH

Text
PeterSchm

idt

G
estaltung:

A
ppelG

rips
W

erbeagentur

B
ildnachw

eise:
M

useum
und

K
unstsam

m
lung

S
chloßH

interglauchau,
A

rchiv
der

G
roßen

KreisstadtG
lauchau,

A
rchiv

derS
tadtw

erke
G

lauchau
D

ienstleistungsgesellschaftm
bH

,
Kulturam

tderG
roßen

KreisstadtG
lauchau,

A
ppelG

rips
W

erbeagentur,
W

iegand
Sturm

Q
uellen

„G
lauchau

die
Stadtan

derM
ulde“

von
W

ernerH
aueisen,

G
lauchau

in
dreiJahrhunderten“

Band
1,

von
R

obby
Joachim

G
ötze,

W
olf-D

ieterR
öber

S
teffen

W
inkler

Veröffentlichungen
derS

tadtverw
altung

G
lauchau,

Broschüre
derS

tadtw
erke

„E
nergie

für
G

lauchau“
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